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Nummer 111 Halle a Sonnabend den 6 Februar 1915

Bericht der oberſten Heeresleitung
1000 Ruſſen gefangen 6 Maſchinengewehre erbeutet

W T Großes Hauptquartier 6 Februar
Weſtlicher Kriegsſchauplatz Erneute franzöſiſche Angriffe gegen die von uns gewonnenen Stellungen

nördlich von Maſſiges blieben ohne Erfolg Ebenſo ſcheiterte ein feindlicher Vorſtoß in den Argonnen
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz Die Ruſſen griffen geſtern an der oſtpreußiſchen Grenze ſowie ſüdlich der

Weichſel gegen unſere Front Humin Bzura Abſchnitt an Alle Angriffe wurden abgewieſen Wir machten
1000 Gefangene und erbeuteten ſechs Maſchinengewehre

Hauptſächlich von engliſcher aber auch von franzöſiſcher Seite wird fortgeſetzt die Behauptung wiederholt daß die Deutſchen gewiſſermaßen zur Feier des Geburts
tages Sr Majeſtät des Kaiſers Vorſtöße in großem Stil inſzeniert hätten die ſämtlich unter ſchweren Rückſchlägen für uns endigten

Daß dieſe Behauptung in heimtückiſcher Hinſicht einfach erfunden iſt beweiſen unſere amtlichen Berichte über die Ereigniſſe an den in Frage kommenden Tagen
Eine ſolche Kampfesweiſe kann natürlich auch nicht die Perſon des Kriegsherrn berühren Die deutſche Heeresleitung möchte aber nicht unterlaſſen ſie vor aller Welt an

den Pranger zu ſtellen Oberſte HeeresleitungDer Kaiſer auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz
W T Berlin 6 Februar Se Majeſtät der Kaiſer hat ſich über Czenſtochau nach dem öſtlichen Kriegs

ſchauplatz begeben

Re Reutrulen und die deutſche Blockude Erklürung

England trifft die Schuld
ſz 6tockholm 5 Februar Das Jantzen der als ſeinen vorläufigen Eindruck er einzuſtellen falls ſie nicht Gefahr laufen wollen ſchen Unterſeebooten verſenkt worden ſeien

Blatt Nya Daglig Allehanda ſchreibt unter der klärte Die deutſche Vekanntmachung muß als ihre 6chiffe durch deutſche Unterſeeboote und Der Rotterdamſche Courant ſchreibt daß man

Ueberſchrift Der ſchickſalsſchwere 18 Februgr wohlwollende Warnung aufgefaßt ſonſtige Kampfwittel zerſtört zu ſehen In Ex wie eine Erkundigung bei den großen 6chiſfahrts
nicht Deutſchland habe durch ſeinen neuen Erlaß werden die nicht beabſichtigt der neutralen porteurkreiſen herrſcht große Aufregung da gſellſchaften ergebe vorläufig eine abwartende
ſondern England durch ſeinen Rordſee Ukas vom Schiffahrt unnötige Hinderniſſe zu bereiten Man Dänemarks Handel mit England ſehr bedeutend Haltung einzunehmen wünſche

3 November den Geekrieg in Bahnen geleitet kann daher annehmen daß dieſe wie bisher ſtatt iſt Die Blätter beſtreiten die Berechtigung Miwiſterrat in Holland

die rückſichtslos alie völkerrechtlichen Veſtim finden kann Es iſt kaum Grund zur Veſorgnis deutſcher Maßregeln nicht W T
mungen durchkreuzen England beruft ſich ſo vorhanden es ſei denn daß möglicherweiſe Un e z Amſterdam 6 Februar die hol e B Amſterdam 6 Februar Geſtern
führt das ſhwediſche Blatt ſort auf ſeine Lebens glichsſfüile inſolge von Mihoeritändniſſen ent ländiſche Preſſe äußert Veſorguiſſe vor neuen vormittag jand eine außerordentiiche ung de
intereſſen Aber mit dieſer Motivierung kann ſtehen Gefahren für die neutrale Gchiſſahrt Nieuws Diniſterrates ſtatt in welcher die amtliche deut

n ſche Vekanntmachung durch die die engliſchen
es ſchwerlich den Verſuch der Aushungerung der Kopenhagen 6 Februar Vertreter van den dag ſagt Wir ſitzen zwiſchen zwei Gewäſſer als Kriegsgebident ha gsgebſete erklärt werden beitſchen Zivilbevölkerung rechtfertigen hieſiger Exporteure nahmen zur Frage des Ex Feuern Das Handelsblad meldet aus wrochen wurde Wie verlautet hat die Regie

W T Kriſtianig 6 Februar An ports nach England nach dem 18 Februar 6tel Rotterdam ein dortiger Reeder habe geäußert rung noch nicht endgültig ihre ötellungnahme

blich der Bekanntmachung des Admirals von ung Die neutralen hieſigen Händler ſeien durch daß die deutſche Warnung an dem gegenwärtigen feſtgelegt da über einige Punkte der deutſchen

Pohl im Reichsanzeiger befragte Aftenpoſten die Bekanntmachung im Reichsanzeiger ge Zuſtand nichts ändere da bereits Handelsſchiffe Denkſchrift noch Aufklärung erbeten werden

den Leiter des Nordiſchen 6chiffsreedervereins zwungen ihre Fahrten nach dem 12 Februar in der Nordſee und in der Jriſchen See von deut müſſe

Bis Ende Junugr 450000 Franzoſen gefallen

2 Frankfurt a 6 Febr Aus Genf wird gemeldet Ein hieſiger Vertrauens
mann franzöſiſcher Blätter erhielt aus Paris die Meldung in amtlichen militäriſchen
Kreiſen zirkuliere ein Geheimbericht wonach die Verluſte Frankreichs an Gefallenen bis
Ende Januar 450000 Mann betragen Jn dieſer Ziffer ſind nur franzöſiſche Soldaten aus
Frankreich eingerechnet Die Statiſtik iſt nach Ausweis der gelieferten Erkennungsmarken
auf Grund amtlicher Berichte ausgeſtellt
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ſitzen in Gedanken verſunke n den Kopf auf den Tiſchgeſtabt andere ſpielen Larten Der Raum aber iſt ſo
groß daß der wenige Licht immer nur einen gewiſſen
Umkvweis erleuchtet Alles andere liegt in Dunkel ge
hüllt Trotz der vielen Menſchen die hier wohnen
herrſcht eine eigenartige Stille Seltſam heben ſich
die niedrigen weißen Kellerdecken von den großen
grauen Quadratſteinen des Bodens ab Da dieſer
bläuliche Rauchſchleier der das ganze Lager bedeckt ſodaß die Figuren im Hintergrund faſt verſchwinden S
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eilt lebendig vor uns her Wir gehen und gehen DieStraße kommt uns unbekannt vor Eine Reihe aus

gebrannter Häuſer gleitet an uns vorbei Schließlich
bemerken wir daß der Weg falſch iſt

Da kommt es mit einem Male
Heulen ein jaulendes Hui Hui das immer lauter
wird Ein Krachen dann daß die Ohren ſauſen Ganz
nahe wenige Meter vor uns iſt die Granate in die
Hausfront gefahren und explodiert Eiligen Schrittes
entfernen wir uns Nach vergeblichem Suchen klopfen
wir an u Tür durch deren Spalt ein Lichtſtrahl fällt
Ein Soldat öffnet und zeigt uns dann den richtigen
WWeg

Jch bewohne das Zimmer eines Notars Faſt ſämt
liche Fenſterſcheiben ſind entzwei Bei der Sprengung
der Maasbrücke durch die Franzoſen ſind ſie in Stücke
gegangen Eine rieſige Stehlampe mit einem pracht

herangeſauſt ein

vollen Schirm wirft ein weiches rötliches Licht auf die
Möbel Draußen aber dauert das Donnern fort Jmmerzu hört man die heulenden Totbringer über die
Häuſer hinwegfliegen und einſchlagen mitten in die
Stadt Die Nerven ſpannen ſich Das Herz klopftſtärker Gegen Ur löſche ich die Lampe und gehe ins
Bett Unter der D Decke liege ich und kann nicht ſchlafen
Das Gehör arbeitet merkwürdig fein feiner als am
Tage Die ſchlecht ſchließenden Fenſterläden haben ſich
geöffnet Knarrend werden ſie vom Wind hin und her
bewegt Ein kalter Luftzug weht durch die Fenſteröff
nungen Aus dem Kamin tönt leiſes Rauſchen als
ſpräche der Wind mit ihm Mit einem Male fangen
unſere Kanonen die bislang geſchwiegen an zu toſen
Vier lange Schläge aus kurzen Geſchützen Ein blitzſchnelles aufſteigendes mehrfache Sauſen das ſchnell
entſchwindet Der Widerha all des Einſchlagens klingt
ſchwach Eine Minute ſpäter ein Donnern Der Ge
ſchützdonner des Feindes klingt diesmal lauter wie wenn
die Batterien direkt vor der Stadt ſtänden Dann kommt
es herangeſauſt das Heulen wird ſtärker undſtärker Jetzt iſt es über meinem Hauſe Dann wieddieſer furchtbare Krach Die Grangte muß in Anmittel
barer Nähe von mir geplatzt ſein Und dann ſteigert ſich
von Minute zu Minute der entſetzliche Lärm Erſt wir

J dann der Feind Jch liege zuſammengekrümmt im
Bett Jm Geiſte zieht mein Leben an mir vorbei Mir
iſt s als mache ich einen dicken Strich unter die Schick
jalsrechnung Jmmer wenn eine von den unſichtbaren
eiſernen fliegenden Hyänen herangeſauſt kommt frage
ich mich wo ſie landen wird Und immer wieder geht
e vorbei Bald ſchlägt ſie nur zwanzig Meter von mir
ei bald einige Hundert Meter entfernt Jch zwei ß derFe ind beſchief zt die Stadt von drei Seiten Von dort
wo die Hausfront iſt kommen die meiſten GranatenMein ie Fenſter gehen nach dem Hof hinaus Die Läden

haben ſich durch den Wind von ſelbſt an die Mauerh gken
feſtgehängt Vom Bett aus kann ich den Kapuzinerberg

den

S
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liſcher Marine

Die Kriegs Zeitung des GeneralAnzeigers bringt jeden
Laufe der Nacht eingetroffenen neueſten

koſtet bei
Morgen d

und wie ſie von

zu erſcheinen begonnen
ſchichten von Sherlock Holmes einen Weltruhm geſchaffen

in dieſer Erzählung von Kapitän Sirius die
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die der

R Gefahr für Englund
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eine Erzählung von A Conan Dohyle
164 vom Donnerstag dem 4 Febr der

Kapitän

54

und

monatlich nur 25 Pfennige

Nicht zuletzt auch aus dem Grunde weil
es ſich dabei um eine außerordentlich lebendige und anſchauliche Dar

Wirklichkeit über alles Erwarten nahekommt
wie u a auch die am Schluß der Erzählung mitgeteilten Urteile eng

Sachverſtändiger darüber erkennen laſſen

Wie er

Verderben

das nachzuleſen wird von jedermann

Nachrichten von
freier Zuſtellung ins Haus

Beſtellungen werden entgegengenommen von der

Geſchäftsſtelle des GeneralAnzeigers
in Halle Gr Alrichſtr 16 ſowie von ſämmtlichen Filialen
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Ein kurzer Blitz fährt vorüber

So vergeht Minute

nun packt mich eine Wut
der ſich wehrlos weiß
ans Fenſter
trefft mich bald
Qual
kreuz Ein furchtbares

ruhigt mich
ganz ruhig beſteige ich mein Bett
was will das jetzt heißen

ſehr ruhig
vom Schuß gibt alte Krieger

Köpfen wieder nach Hauſe geſchi

erſchoſſen Eines bherrenloſes Pferd erwiſcht

Von den Kämpfen um Eraonne Eine ftarr ausgebaute Stellung der Franzoſen die ſich jetzt in unſerem Beſitz befindet

um

Doch

ckt

atten

alles iſt wieder ſchwarz
Krachen Jmmer wieder dasſ elbe
ſchlagens Erſt donnern wir viermal

auf dem VNachttiſch neben

erkennen der ſich wie ein rieſiger Schatten vom Himmel
Die Bäume rauſchen und raunen

guckt der Mond neugierig durch die Vein geiſterhaftes Grün über den er

den dicken Himmelsſegler verſchlingen ihn ſhne und
Jmmer wiederGeräuſch des Ein

Dann vergehen
fünfzig bis ſechzig Sekunden ehe man den Abſchuß des

T 3 Bei A hört
ſie aber mir und faſt imAugenblick ertönt ſchon die Detongtien Der Zuſammen

ſturz des getroffenen Gebäudes kommt mir merkwürdig
ann das Rauſchen eines Waſſerfalles Sdas Geräuſch es nachſtürzenden Schuttes

Wie das Dreſchen von Dreſch

Klick klack klick

Wolken

Eine bleierne Schwere laſtet auf mir
bare Müdigkeit packt mich Jch verſuche zu ſchlafen Das

wenn die Granaten
nahe von mir explodierten ſchrecke ich auf Jch 3
meine Taſchenlampe an und ſehe nach der Uhr

Minute
mirSekunden machen erſt eine Stunde

Das höhniſche Heulen naht
ein helles Feuer für

einen Moment dann folgt ein ſcheußlicher Schlag Die
Granate landet direkt vor mir auf dem BergeDie ohnmächtige Wut deſſen

Jch ſtürze aus dem Bett und eile
Gut denn wenn ihr mich treffen wollt ſo

Aber erlaßt mir dieſe wahnſinnige
Jch umklammere mit beiden Armen das Fenſter

Weh erſchüttert mich Hilf
mir helfen

Die kalte Luft be
und elend ſtehe ich da und niemand kann
Erſchöpft ſinke ich auf einen Stuhl

Aber nun habe ich mich wieder r
Leben oder Sterben

Auf dem Rücken liegend mit
offenen Augen falte ich die Hände über der Bettdecke und
bete laut Vater unſer der du biſt im Himmel

Feldpoſthrief eines Fabrikarbelters
Jm allgemeinen iſt es jetzt hier in denUns kann es ja nur lieb ſein denn weit

Scherz beiſeite
wenn die Franzmänner kommen kriegen ſie ihre Sdamit unſere Heimat von dem Elend verſchont vt ibt
welches hier manche Städte und Dörfer heimgeſucht
hat Wiederholt verſuchten die Franzoſen den Grenz
ſchutz zu durchbrechen wurden aber immer mit blutigen

Jn einem Ge
fecht wurde meinem Herrn Se r mann das Packpferd

unſere Köche
Sie fragten mich nunich es ais zweites Pferd für meinen Herrn haben wollte

Jch nahm es ohne Bedenken an hatte ich doch die ſchöne

Dann blitzt
Aber die eilen

Eine furcht

Der Burſche des Hauptmanns der 8 Kompagnie und
ich erhielten nun den e die die in einem
Gehöft ſtanden z den izieren zu bringen DerFeind war jedoch ſo ſtark daß wir tig mußten da
durch wurden wir beide von unſerem Bataillon ver
ſprengt Wir ritten 24 Kilometer nach M Dort er
fuhren wir daß ſich das Bataillon 15 Kilometer gſeit
wärts im Gefecht befände Wir ritten nun los Nachungefähr zwei Stunden kamen uns verwundete Sol
daten entgegen die uns warnten weiterzureiten derganze Wald vor uns ſäße voller Alpenjäger Na ſo
ganz ängſtlich waren wir nun doch nicht Wir legten
unſere ſchußbereiten Gewehre vor uns auf den Hals
der Pferde und verſuchten unter ueg Umſtänden zu
unſerem Bataillon zu kommen war gut dieTiere auch noch einigermaßen munter Vaßer hatten wir

alſo nicht viel zu wagen Leider kamen wir nicht weitvie Franzoſen rückten wirklich auf der ganzen Linie vor

und wir mußten alſo den Weg wieder zurück nach
wo am Abend unſer Bataillon auch eintraf Am folgen
den Tage aber erhielten wir Verſtärkung auch Artil
lerie und nun trieben wir die Franzoſen den ganzenWeg und noch weiter zurück Mein Herr aber hatte ſah

zwei Tage hundemüde gelaufen währe der Herr
Burſche mit den Gäulen in der Welt herkumgegondelt
war Na meine Schuld war es nicht Viel ſchlimmer
war es daß mir die Zuſaren bald darauf das Pferdwieder abholten ei unſerem weiteren Vorrücken
waren wir einmal in einem abgelegenen Gehöft in den
S n Vogeſen auf Vorpoſten als ſich in der
Nacht bei der Frau des Hauſes der Storch anmeldete
Die Sache war ſchwierig weil keine Ziviliſten durch
die Poſtenkette kamen Der Leutnant ſchickte nun zwei
Soldaten ab die Hebamme zu holen Wie die Sol
daten das ohne ein Wort Franzöſiſch zu können in derNacht fertig ebracht haben war uns allen ein Rätſel
Aber die Geſch chichte iſt doch ganz gut verlaufen aller
dings für die Frau etwas antt wenn über 50 feind
liche Soldaten im Haus ſind Doch im Krieg läßt ſich
ſo etwas nicht vermeiden die franzöſiſchen Störche ſind
anſcheinend wenig rückſichtsvoll Jn L fragten uns
mal die Bayern in aller Herrgottsfruhe ob wir Kaffee
wollten als wir mit unſeren Feldflaſchen näher hinzu
kamen war aus dem Kaffee feiner franzöſiſcher Rotwein geworden Auch die Kavalleriepatrouillen die oft
recht einſam herumreiten hatten häufig etwas Beſon
deres So brachte uns ein Meldereiter einen Sack Jo
hannisbrot mit Wenn wir manchmal in den ſteilen
Vogeſen r und unſern Feldküchen nicht folgen
konnten ſah es mit unſerem Eſſen mitunter ch echt aus
Da haben wir Kameraden oft das letzte Stück trocken
Brot miteinander geteilt Einmal bekamen wir zwei
Tage nichts zu eſſen Wir waren nämlich von drei
Seiten von franzöſiſcher Artillerie eingeſchloſſen Als
man am zweiten Tage für unſeren Hauptmann Eſſen
beſorgt hatte lehnte er mit den Worten ab Wennmeine Soldaten hungern will ich auch nichts haben
Leider traf ihn zwei Tage ſpäter eine Kugel Später

Mann in X auf Feldwache uns kurz
Neben unſerer Feld

waren wir mit 52e engber lagen die Franzoſen

wache war ein großes Gehöft Der Beſitzer verſicherte
keinen franzöſiſchen Soldaten geſehen zu haben Plötz
lich erhielten wir Flankenfeuer und bei näherer Unter
ſuchung fanden wir die ganze Bude voll Franzoſen
Am nächſten Morgen ſtanden von dem Gehöft nur noch
die Mauern Die Lampe war nämlich umgefallen
Hätte der Beſitzer die Wahrheit geſagt ſo wäre die
Lampe ſicher nicht umgefallen Jetzt liegen wir nun
ſchon mehrere Wochen bei M als Grenzſchutz Eine
Kompagnie vom Bataillon iſt 14 Kilometer vorgeſcho
ben als Vorpoſten Kompagnie jede Woche eine andere
Eine Patrouille ſtieß hierbei mit einer franzöſiſchen
zuſammen Ein Polack legte ſein Gewehr weg ſprang
auf einen Franzoſen zu umfaßte ihn wie wenn er mit
ihm ringen wollte dabei ſetzte er die Feldflaſche
an den Mund und ſagte Muß dich gefangennehmen
aber trinken ſollſt du doch biſt ſich ja auch ein armes
Teufel Der Franzoſe trank und ließ ſich gefangen

nehmen Köln Ztg
Deutſche Dienſtauffaſſung

Aus einem Seepoſtbriefe wird der Tägl Rundſch
folgendes mitgeteilt Neulich paſſierte hier an Bord eine
nette kleine Geſchichte Ein Matroſe gleitet an Deck imDunkeln aus über eine Kante und fällt faſt glatt ein
Deck tiefer alſo etwa 2 Meter Sein Oberleutnant läuft
hinzu und ruft da er nichts ſehen kann herunter Jſt
was kaput Stein Keine Antwort Nochmalige
Frage wi eder keine Antwort Unheil befürchtend läuft
er die Treppe hinunter und ſucht den Mann Er findet
ihn gebückt ſtehend und etwas in ſeinen Händen be
trachtend Auf nochmalige Frage ob was paſſiert ſei
kommt die Antwort Jch muß erſt ſehen Herr Ober
leutnant und gleich darauf im ſchönſten Oſtpreußiſch
Nä ihn is jan Und ſtolz hält er ſeinen
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Ausſicht nun auch wieder reiten zu können Richtaufſatz vom Geſchütz den er in der HandTage darauf war unſer Batallion wieder im Gefecht hatte hoch Er ſelbſt war etwas geſchunden
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